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Form folgt Effizienz
Interview mit Klaus Becher, dem Erfinder des Biosolarhauses. Mehr als 200 

Wohngebäude wurden nach dem „Haus im Haus“-Prinzip bereits errichtet.

Haus + Energie Wie kamen Sie auf 
die Idee, ein solches Haus zu konzi-
pieren?

Klaus Becher Nachdem ich es in meinem 
Berufsleben als technischer Leiter von 
Industriebetrieben 40 Jahre lang mit 
nicht funktionierenden Maschinen 
und Häusern zu tun hatte, wollte ich 
mir Mitte der 90er-Jahre ein möglichst 
einfaches und wartungsarmes Haus 
als Altersruhesitz bauen. Das Haus 
sollte außerdem aus ökologischen, 
abbaubaren beziehungsweise recycel-
baren Materialien bestehen, wenig 
Energie verbrauchen, wenig kosten, 
und der geringe Energiebedarf sollte 
mit erneuerbaren Energien gedeckt 
werden. Da ich ein solches Haus nicht 
auf dem Markt fand und mir das her-
kömmliche Passivhaus zu kompliziert 
war, habe ich kurzerhand mein eige-
nes Baukonzept entwickelt.

Sie sind Maschinenbauer – woher 
bezogen Sie Ihr Wissen über den 
Hausbau?

Damals habe ich mich viel mit Bau-
physik beschäftigt und dabei erkannt, 
dass das eigentliche Problem bei den 
meisten Neubauten der Wasserdampf 
ist, der in der Wand kondensiert. Im 
Altbau gibt es dieses Problem nicht, 
dafür wird dort viel mehr Energie ver-
braucht. Als Lösung habe ich einfach 

ein Haus mit einer diffusionsoffenen 
Wand in ein Gewächshaus gestellt.

Warum wählten Sie diese ungewöhn-
liche Form, die das Haus wie eine 
aufgeschnittene Zwiebel aussehen 
lässt?

Die Form resultiert aus dem Anspruch 
nach maximaler Energieeffizienz. Op-
timal wäre aufgrund der minimierten 
Oberfläche eigentlich eine Kugel, die 
ja auch von den Eskimos verwen-
det wird. Da sich das wirtschaftlich 
nicht herstellen lässt, haben wir die 
Tonnenform entwickelt. Das Bioso-
larhaus kann aber natürlich auch mit 
herkömmlichen Hausformen errich-
tet werden.

Wie kam es dazu, dass Sie nicht nur 
für sich selbst, sondern auch für 
andere Leute Häuser geplant und 
gebaut haben?

Nachdem ich mein Haus gebaut hat-
te, gab es einen Artikel in einer Sonn-
tagszeitung. Danach hatten wir etwa 
2.000 Anfragen, sodass mein Neffe 
und ich uns entschieden, eine Fir-
ma zu gründen, um das Konzept zu 
verkaufen. Heute haben wir rund ein 
Dutzend Angestellte.

Wer aus Ihrer Familie arbeitet inzwi-
schen mit in der Firma?

Die Geschäftsleitung hat mittlerweile 
mein Neffe übernommen. Und seine 
Partnerin kümmert sich um die Pro-
bewohngäste und die Buchhaltung. 
Daneben arbeiten meine Nichte als 
Chefplanerin und mein Bruder im 
Unternehmen.

Wie viele Biosolarhäuser haben Sie 
bisher gebaut und wo?

Etwa 250. Die meisten davon stehen 
in der Nähe von St. Alban. Es wurden 
aber auch schon Häuser in Südtirol 
oder auf den Shetlandinseln gebaut.

Warum verwenden Sie simple 
schwarze Schläuche statt moderner 
Solarkollektoren?

Weil sie günstiger sind. Denn der 
geringe energetische Vorteil solcher 
Anlagen im Winter gleicht die Inve-
stitionskosten nicht aus. Außerdem 
entfallen die Kosten für Wartung und 
Reparatur.

Warum empfehlen Sie Holzöfen statt 
Pelletöfen?

Aus dem gleichen Grund. Die Anla-
gen sind kostengünstiger und weniger 
störanfällig.

Wir bedanken uns für das Gespräch.
Das Interview führte Robert Uhde.

Probewohnen: Im Sonnenpark stehen 
Biosolarhäuser zur Verfügung, in die 
man sich tageweise einmieten kann.

Die Bechers mit Ministerin (von links nach rechts): Erfinder 
und Gründer der Biosolarhäuser Klaus Becher, die rheinland-
pfälzische Umweltministerin Margit Conrad sowie der Neffe 
des Gründers und heutige Geschäftsführer Hubert Becher. Bi
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aufwendigeren Sternbauweise letzt-
lich etwa zwei Jahre gedauert, bis wir 
im Frühjahr 2002 einziehen konn-
ten“, berichtet Rainer Lumme, der be-
ruflich als Produktmanager bei einem 
Schaltgerätehersteller für den Maschi-
nen- und Anlagenbau tätig ist. „Eine 
wichtige Hilfe waren dabei die Selbst-
bauseminare in St. Alban, wo wir alle 
notwendigen Arbeiten zur Errichtung 
des Hauses kennenlernten. Außerdem 
hatten wir einen persönlichen Berater, 
der mehrmals auf der Baustelle war 
und den wir jederzeit anrufen konn-
ten“, fasst Lumme seine Erfahrungen 
zusammen. „Alles in allem war der 
Aufbau aber tatsächlich relativ ein-
fach und ließ sich mit wenigen Werk-
zeugen wie Akkuschrauber, Bohrma-
schine, Kreissäge und Kappsäge ohne 
große Vorkenntnisse durchführen. Zu 
den größten Herausforderungen ge-
hörte dabei die Ausbildung der runden 
Wände im Innenbereich der drei um 
je 120 Grad gedrehten Wohnbereiche, 
die relativ anspruchsvoll zu modellie-
ren waren. Trotz solcher Herausforde-
rungen hat sich die Ausbauphase aber 
auf jeden Fall gelohnt, denn abgese-
hen von der Selbstbestätigung haben 
wir jede Menge Kosten gespart.“
Der Kaufpreis für das Biosolarhaus ist 
nach Angaben des Unternehmens in 
etwa vergleichbar mit einem Nied-
rigenergiehaus, liegt aber deutlich 
unter dem eines Passivhauses. „In 
unserem Fall hat das Haus letztlich 
etwa 190.000 Euro ohne Grund-
stück gekostet, wobei wir durch den 
Selbstbau etwa 70.000 Euro einsparen 
konnten“, rechnet Rainer Lumme vor. 
Wer sich den Selbstbau nicht oder nur 
teilweise zutraut oder wer zu wenig 
Zeit dazu hat, für den bietet Biosolar-
haus je nach Wunsch ein Selbstbau-
Plus-Haus inklusive Dacharbeiten, ein 
Ausbauhaus mit Dach und sämtlichen 
Außenfassaden sowie eine schlüssel-
fertige Variante. Die Erfahrung des 
Selbstbaus bleibt dann natürlich auf 
der Strecke. � Robert Uhde

www.bio-solar-haus.de

Biosolarhaus GmbH, Sonnenpark, 
67813 St. Alban, Tel. 063 62 / 92 27 – 0

Probewohnen im Sonnenpark
Probewohnen ist das ganze Jahr über 
möglich. Eine Übernachtung kostet 58 
Euro für zwei Personen, für jede wei-
tere Person werden 11 Euro berechnet. 
Sonderkonditionen gibt es ab einer 
Aufenthaltsdauer von einer Woche.

Kosten gespart: Familie Lumme hat beim 
Ausbau selbst mit Hand angelegt.

Die »Haus-in-Haus«-Strategie: 
Ein innenliegendes Holzhaus ist 
von einem teilweise verglasten 
Wetterschutzhaus umgeben. Ro
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